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Die Rechte feiert, die Linke ist enttäuscht
Die SVP geht als grosse Gewinnerin aus den Nationalratswahlen hervor. Die Linke muss sich derweil damit abfinden, dass sie ihren 
dritten Sitz in der grossen Kammer wieder an die rechte Partei verloren hat. Die Parteipräsidentinnen und -präsidenten ordnen ein.

Martina Schmid

FREIBURG Die SVP hatte am 
späten Sonntagnachmittag 
viel zu feiern. Sie eroberte den 
vor vier Jahren an die geeinigte 
Linke verlorenen Nationalrats-
sitz zurück und erhöhte ihren 
Wähleranteil um rund fünf 
Prozentpunkte. Der bisherige 
Nationalrat Pierre-André Page 
konnte gegenüber der letzten 
Wahlen mehr als 10 000 Wäh-
lerstimmen dazugewinnen, 
während der neu gewählte Ni-
colas Kolly das drittbeste Re-
sultat erzielte.

Damit knüpfte die Partei an 
die Zahlen der nationalen 
Wahlen 2015 an – noch vor der 
sogenannten grünen Welle, die 

vor vier Jahren den Grünen 
Gerhard Andrey auf Kosten der 
SVP in den Nationalrat beför-
derte. Der kantonale Parteiprä-
sident Christophe Blaumann 
zeigte sich entsprechend er-
freut: «Das ist ein gutes Come-
back für uns.» Alle Kandidatin-
nen und Kandidaten hätten 
während der Kampagne sehr 
gut gearbeitet. Besonders hob 
er das Engagement der Jungen 
hervor. Denn dieses Jahr trat 
die Partei zusätzlich zur 
Hauptliste mit drei regionalen 
Junglisten an, die gemeinsam 
auf rund zwei Prozent Wähler-
anteil kamen. «Das ist ein sehr 

gutes Ergebnis», lobte Blau-
mann die nächste Generation.

Für den Wahlerfolg der SVP 
macht der kantonale Präsident 
die konstanten Parteithemen 
verantwortlich. «Es war wich-
tig, dass die richtigen Proble-
me gezeigt worden sind», be-
tonte er. Die SVP setze sich seit 
jeher für Sicherheit oder eine 
kontrollierte Immigration ein. 
«Wir bieten realitätsnahe Lö-
sungen im Alltag und nicht nur 
Ideen», schoss er im gleichen 
Atemzug gegen die linken Par-
teien. Mit dem zusätzlichen 
Nationalratssitz sei das politi-
sche Gleichgewicht wieder her-

gestellt, «im Interesse der Be-
völkerung», wie Blaumann 
unterstrich.

Bei der SVP erklang immer 
wieder ein fröhliches Lachen, 
auch die nicht gewählten Kan-
didatinnen und Kandidaten 
feierten den Sieg ihrer Partei. 
Die SP hingegen war weniger 
erfreut: «Wir schauen mit 
einem lachenden, aber vor al-
lem einem weinenden Auge auf 
die Wahlen», kommentierte der 
kantonale Parteipräsident 
Thomas Gremaud. Einerseits 
konnte die erfahrene National-
rätin Valérie Piller Carrard hin-
ter dem SVP-Mann Pierre-And-

ré Page bei den Nationalrats-
wahlen das zweitbeste Resultat 
erzielen – rund 4000 Stimmen 
mehr als noch 2019 erzielte die 
Frau aus dem Broyebezirk. An-
dererseits musste sich die SP 
mit dem Verlust ihres zweiten 
Sitzes und somit mit der Ab-
wahl der langjährigen Natio-
nalrätin Ursula Schneider 
Schüttel abfinden. Im Gegen-
satz zu ihrer französischspra-
chigen Kollegin büsste die 
Murtnerin über 3000 Stimmen 
ein. Das tue weh, so der Partei-
präsident, dem die Ernüchte-
rung ins Gesicht geschrieben 
stand: «Heute verliert die gan-

ze Linke.» Er kritisierte unter 
anderem den rauen Ton der 
«aggressiven und heftigen» 
Kampagne der SVP. «Sie war of-
fensiv gegen Menschen mit Mi-
grationshintergrund gerich-
tet», bedauerte Gremaud. Nun 
müsse man mit den Konse-
quenzen dieser Politik leben. 
Für die Partei gelte es, weiter 
ihre Themen, wie eine einzige 
und öffentliche Krankenkasse 
oder die Stärkung der Kauf-
kraft, zu verteidigen.

Grüne halten Sitz
Die Grünen konnte zwar mit 

Gerhard Andrey ihren Sitz im 

Nationalrat halten, der Verlust 
der SP, mit der sie Teil einer 
Listenverbindung waren, 
schmerzte aber auch sie. «Wir 
sind zufrieden, dass wir den 
Sitz halten konnten, aber un-
zufrieden, weil wir den dritten 
linken Sitz verloren haben», er-
klärte die kantonale Co-Partei-
präsidentin Bettina Beer. Das 
Ziel der Wahlen sei gewesen, 
sich als nationale Partei im 
Kanton Freiburg zu konsolidie-
ren. Das sei geglückt, trotz 
einer leichten Einbusse von et-
was mehr als einem halben 
Prozentpunkt im Wähleran-
teil: «Wir sind im Kanton Frei-
burg angekommen und werden 
vom Stimmvolk geschätzt», so 
Beer. Die grüne Welle für vor-
bei erklären möchte sie keines-
falls: «Die grüne Dynamik ist 
nach wie vor da», betonte sie 
und verwies als Beispiel auf die 
Klimademonstration Ende 
September in Bern, wo rund 
60 000 Personen dabei waren. 
Dass die Linke so zurückste-
cken musste, sporne die Partei 
nun an, sich weiter für ihre 
Themen einzusetzen: Gleich-
stellung, Klimagerechtigkeit 
und soziale Gerechtigkeit.

CSP büsst ein
«Wir sind froh, dass die Grü-

nen ihren Sitz halten konnten», 
sagte Sophie Tritten, Partei-
präsidentin von Mitte links – 
CSP. Gleichzeitig bedaure man 
die Nichtwahl der SP-Politike-
rin Ursula Schneider Schüttel. 
Auch ihre Partei musste sich 
mit einer Senkung des Wähler-
anteils abfinden: Von 3,3 fiel 
dieser auf 2,5 Prozent. «Ein Teil 
unserer Wählerbasis hat statt-
dessen für die Grünen ge-
stimmt», erklärte ihr Kollege 
und politischer Sekretär Diego 
Frieden. Er betonte: «Unsere 
Legitimität in Freiburg ist 
nicht infrage gestellt.»

Die SVP hatte am Sonntag allen Grund zum Jubeln:  Flavio Bortoluzzi gratuliert Nicolas Kolly.  Bild Charles Ellena
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FREIBURG Zum ersten Mal trat 
Die Mitte, ehemals Christlich-
demokratische Volkspartei 
(CVP), mit ihrem neuen Namen 
zu den nationalen Wahlen an. 
Der Wechsel hat sich ausge-
zahlt: Die Partei des Zentrums 
konnte ihren Wähleranteil um 
zwei Prozentpunkte erhöhen 
und gemeinsam mit der GLP 
ihre zwei Sitze in der grossen 
Kammer halten. 

Die beiden bisherigen Mitte-
Nationalrätinnen Christine 
Bulliard-Marbach und Marie-
France Roth Pasquier, auf Platz 
fünf respektive acht bei der 
Anzahl an Stimmen, dürfen al-
so eine weitere Amtszeit in 
Bern verbringen. Das freut den 
kantonalen Parteipräsidenten 
Damiano Lepori: «Die Resulta-
te sind top.» Diese würden ein 
Signal senden, dass es eine Zu-
kunft für Die Mitte gebe. Vor 
allem für die nächste Genera-
tion sei dies wichtig: «Die Jun-
gen fühlen, dass wir wieder ge-
winnen können.» Rund 3,5 Pro-
zent haben die Generationen-
listen zum Wähleranteil beige-
tragen.

Den Wahlerfolg erklärt Lepo-
ri mit der fortschreitenden 
Polarisierung, die nicht alle er-

freut: «Viele Leute möchten 
Politikerinnen und Politiker, 
die Lösungen finden.» 

Kleiner Verlust für GLP
Die Grünliberalen trugen 

mit einem Wähleranteil von 
3,7  Prozent zur Listenverbin-

dung mit der Mitte bei. Im Ver-
gleich mit 2019 mussten sie zu-
rückstecken: Sie verloren rund 
1,5 Prozentpunkte von ihrem 
Wähleranteil. «Die geopoliti-
sche Lage hatte dieses Jahr 
wohl mehr Einfluss als der öko-
logische Aspekt», mutmasst 

die kantonale Parteipräsiden-
tin Caroline Revaz. Nun versu-
che die Partei, Kontinuität si-
cherzustellen und die Wähler-
basis aufzubauen. Mit den 
Kandidierenden habe man gu-
te Politikerinnen und Politiker 
eingeführt, die motiviert seien, 
erneut zu kandidieren, versi-
chert Revaz.

«Wir sind eine jugendliche 
Partei», betont sie. Die Partei-
basis befinde sich in Zürich, die 
Themen seien entsprechend 
städtisch geprägt: «Wir müss-
ten unsere Themen für den 
Kanton Freiburg anpassen.» 
Revaz zeigt sich trotzdem zu-
frieden: «Ohne die Kampagne 
hätten wir noch mehr verlo-
ren», versichert sie.

Rechts-liberal 
Etwas weiter rechts, aber ge-

nauso liberal ist die FDP anzu-
treffen. Sie zog dieses Jahr al-
leine in den Wahlkampf. Den-
noch konnte sie ihren Sitz  
im Nationalrat verteidigen. 
Jacques Bourgeois trat nicht 
mehr zu den Wahlen an, an sei-
ne Stelle tritt neu Nadine Go-
bet, FDP-Grossrätin aus Bulle. 
Sie stellte sich schon vor vier 
und vor acht Jahren zur Wahl 
und war somit keine Unbe-
kannte auf der FDP-Liste. Ent-

sprechend fiel auch die Anzahl 
Stimmen aus, die sie auf sich 
vereinen konnte: Mit etwas 
mehr als 17 000 zwar am we-
nigsten von allen Gewählten, 
aber im Vergleich zu 2019 rund 
tausend Stimmen mehr. Den 
Erfolg führt Parteipräsident 
Alexandre Vonlanthen auf die 
«grossartige und innovative 

Wahlkampagne» zurück: Mit 
einem Anhänger fuhren die 
Kandidierenden durch den 
ganzen Kanton. «Wir haben 
keine Themenkampagne ge-
macht», betont der Parteipräsi-
dent. Stattdessen sei man aufs 
Feld, habe mit den Leuten dis-
kutiert und ihre Bedürfnisse 
aufgenommen.

Erfolgreicher Kampf für bestehende Sitze
Die Mitte konnte ihre Sitze mit den bisherigen Nationalrätinnen verteidigen. Für die FDP zieht Nadine Gobet in die grosse Kammer.

Marie-France Roth Pasquier freut sich über ihre Wiederwahl. Bild ce
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Nadine Gobet

in den Nationalrat DANKE !

Reklame

«Wir schauen mit 
einem lachenden, 
aber vor allem 
einem weinenden 
Auge auf die  
Wahlen.»
Thomas Gremaud
Präsident SP Kanton Freiburg


